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Aus Brocken und Umgegend
Brockau, den 31. März 1917.

Aenderung der Lebensmittelrationieruug.
Wie bereits in der Presse bekanntgegeben, muß mit

Rücksicht auf das Ergebnis der am 15. Februar ausgeführten
Getreidebestandsaufnahme, das erheblich niedriger, als er-
wartet wurde, ausgefallen ist, bis die Zahlen der ange-
ordneten Nachprüfung endgültig feststehen, zu einer Ein-
schränkung des Brotgetreideoerbrauches geschritten werben.
Demgemäß hat das Kuratorium der Reichsgetreidestelle in
feiner Sitzung am 23. März mit Zustinnnung des Direk-
toriums mit Wirkung vom 15. April D. J. ab folgendes
beschlossen:

1. Herabsetzung der täglichen Mehlration von 200 Gramm
auf 170 Gramm. .

2. Herabsetzung der oom Selbstversorger zu verbrauchen-
den Getreidemenge von 9 Kilogramm auf 673 Kilograuun
monatlich.

3. Kürzung der den Konnnumilverbänden für Schwer-
und Schwerstarbeiterzulagen zugewiesenen Mehlmengen um
25 Prozent.

4. Streichung der Jugendlichenzulage.
Es ist Vorsorge getroffen, daß, wenn diese Einschrän-

kungen Platz greifen, die Kartoffelzufuhr wieder völlig den
Vorschriften entsprechend geregelt ist, nach denen auf den
Kopf und Tag 3J4 Pfund und für die an der Reichskartoffel-

 
 

 

stelle festgesetzte- Zahlt von Schwerarbeitern weitere M Pfund
den Gemeinden zur Verteilung überwiesen werden. Soweit
wider Erwarten in einzelnen Fällen sich gleichwohl noch
Stockungen zeigen sollten, werden zum Ausgleich für die
fehlenden Kartoffeln wie bisher besondere Mehlznweisungen
stattfinden.

Jm übrigen wird wiederholt darauf hingewiesen, daß,
wenn die Verringerung der Brotzuteilung in Kraft tritt,
1/1 Pfd. Fleisch pro Kopf und Woche mehr gewährt werden
wird, und zwar infolge des zu erwartenden Reichszuschusses
zu einem Preise, daß auch die minderbemittelte Bevölkerung
der erhöhten Fleischzuweisung teilhaftig werden kann.

Lieferung der Fleischzulage.
In Ergänzung der »W. T. B.« Veröffentlichung vom

28. März über die Kürzung der Brotration wird amtlich
bekannt gegeben:

Vom 16. April ab wird, solange die Kürzung der Brot-
ration nötig bleibt, allen nicht durch Hausschlachtung selbst-
versorgten Personen eine besondere Fleischzulage von 250
Gramm gegeben; Kinder bis zu 6 Jahren erhalten die Hälfte.
Die Ausgabe erfolgt mittels besonderer Zusatzfleischkarten,
die nicht freiziigig sind, sondern nur für die örtliche Zulage
gelten. Damit die Zulage zu einem besonders billigen
Preise abgegeben werden kann, sollen die Konnnuualoerbände
Reichs- und Staatszuschüsse in Höhe von insgesamtso Pfg
für die Woche auf den Kopf der versorgungsberechtigten Be-
völkerung erhalten, wovon 70 Pfg. jedem Kommunalverband
unmittelbar zugewiesen werden, während der Rest von den
Landeszentralbehörden zum Ausgleich je nach der Größe des
besonders bedürftigen Bevölkerungsanteils an die Konnnuual-5 -
verbände verteilt wird Preußen hat Diefer Regelungbereits-
zugestimmn die Zustimmung der übrigen Bundesstaaten wird
eingeholt.

Sollten irgendwo in der ersten Zeit noch Stockungen in«
der Lieferung der Fleischzulage entstehen, so ist Mehl» als
Ersatz zu liefern.

Gegen Die Weiterverbrcitung aufteckeuder
Krankheiten.

Um die Weiterverbreitung iibertragbarer Krankheiten
möglichst einzuschränken, ist die Mitwirkung der Angehörigen
der Kranken unerläßlich. Den Familien solcher Kranken sollen
nach den neuen Vorschriften regelmäßig die ministeriellen
,,Gemeinverftändlichen Belehrungen« zugehen und werden
ersucht, die dort gegebenen Vorschriften genau u befolgen,
insbesondere auch die ansteckenden Kranken in Ebereinftiiw
mung mit den Ratschlägen der behandelnden Arzte nach
Möglichkeit mit ihren Pflegern abzusondern und während
der ganzen Dauer der Krankheit die nötigen Entseuchungen
auszuführen. Die fortlaufenden Entfeuchungen am Kranken-
bette sind oft noch wichtiger als die Schlußentseuchung nach
Ablauf des Falles. Jnsbefondere sollen während des ganzen
Verlaufs der Krankheit nicht nur die größte Sauberkeit und
Ordnung am Kranken und in dessen Umgebung beobachtet,
sondern auch alle Absonderungen, alle Leib- und Bettwäfche

 

- beide Beine.

 

 

 

 

Brockau. Sonntag, den lilpril

usw» Dievon dem Kranken herriihren,in Der Regel auch
alle Gebrauchsgegenstände des Kranken regelmäßig entgiftet
werben. Die Angehörigen und insbesondere die Pfleger
werden auch ermahnt, durch Beachtung der Vorschriften die
Berschleppnng einer ansteckenden Krankheit zu vermeiben.
Bei Todesfällen infolge von iibertragbarer Krankheit ist es
unerläßlich, daß in unmittelbare Berührung mit der Leiche
kommende Personen, besonders diejenigen, die das Waschen
und Einsargen besorgen, vor Beginn ihrer Verrichtungen
waschbare Oberkleider oder Schiirzen anlegen, Die nach be-
endeter Tätigkeit mindestens zwei Stunden lang in die Ent-
senchungsflüssigkeit zu legen sind und daß sie vor dem Ver-
lassen des betreffenden Raumes ihre Hände in dieser Flüssig-
keit gründlich reinigen unb danach mit Wasser und Seife
wafchen. Als solche Flüssigkeit wird empfohlen 21/2 prozen-
tige Cresolwasser- oder sprozentige Karbolsäurelösung oder
1Azprozentige Sublimatlösung Die Arzte werden ersucht,
die Ausführung der in den »Gemeinoerständlichen Be-
lehrungeu« angeordneten fortlaufenden Entseuchungen am
Kraukenbette, soweit erforderlich, zu erläutern und zu über-
wachen.

 

* lDie zunehmende Teuernugj zwingt auch uns,
ebenso wie es die Breslaner Blätter tun mußten, den Be-
zugspreis um 2 Pfg. wöchentlich zu erhöhen und zwar von
13 auf 15 Pfg. Wir wollen die Erhöhung einstweilen für
das kommende Vierteljahr als einfachen Teuerungszuschlag
in Betracht ziehen, um sie sofort nach Eintreten günstiger
Verhältnisse fallen zu lassen; infolgedessen wird der Bezugs-
preis — am - Kon der -80111111genieht’rvgeiinbert.

i lFreier Gefchiifts-Sountag.]« Am Sonntag, den
1. April, dürfen die Geschäfte bis 6 Uhr abends geöffnet
fein. Ein Zuendebedienen nach 6 Uhr ist verboten. —
Dodecks Buch- und Papierhandlung ist ebenfalls Sonntag
Nachmittag geöffnet.

« [Amtsausschußsttzuug.] Für Montag, den 2. April,
nachm. 5 Uhr, findet im Rathaus eine Sitzung für die Mit-
glieder des Amtsausschusses statt. Auf der Tagesordnung
steht: 1. Vorauschlag, 2. Verschiedenes.

« lStandesamtliche Nachrichten.] In der Vertaus-
periode wurden 4 Geburten angemeldet. -—— 2 Eheschlie-
ßtiingen fanden statt. —- Aufgeboten wurde niemand.
—- Sterbefälle: 22. 3. Paul Bannivitz, kath., 3 Jahre
11 Monate, Brockau. .3. Wächter Wilhelm Freitag, ev.,
61· Jahre 7 Monate, Klein Tschansch

* [Iitbiläen;] Am 1. April feiert Der Königl. Zug-
führer Herr Ernst Reimann, Schulstraße 1 wohnhaft, fein
25-jähriges Beamtenjubiläum im engsten Familienkreise. —
Sein 25jähriges Fahrdienstjubiläum feiert am gleichen Tage
der Königl. Zugführer Herr Kammler von der Großen
Koloniestraße. —- Herr Hilfsweichensteller August Richter,
Wehrmannstraße 3, begeht ebenfalls am 1. April sein 45-
jähriges Eisenbahn-Dier!stjubiläum.

* [Überfahren] wurbe vorgeftern Mittag durch eine Rangier-
inaschine auf dem Brockauer Rangierbahnhof ein Soldat eines
angekommenen Transports, der mit Einladen von Hafer be-
schäftigt war. Dem Unglücklichen fuhr Die Maschine über

iittels Krankenautos wurde er nach Anlegung
des Notverbandes in ein Breslaner Krankenhaus geschafft.

« lBezugsscheine für Web-, Wirt-, Strich unb
Schuhwaren] Den Bewohnern des Landkreises Breslau
wird bekannt gegeben, daß Die Bezugsscheine für Web-,
Wirk-, Strick- und Schnhwaren nach erfolgter Notwendig-
keitsbescheinigung Durch Den zuständigen Amtsvorstand nn-
mittelbar von demselben an Die fi‘reißbefleibungsftelle zur
Ausfertigung gesandt werben. Die Kreisbekleidungsftelle
sendet Die Bezugsscheine nach erfolgter Ausfertigung an Die
betreffenden Guts- und Gemeindevorstände zur Aushändigung
an Die Verbraucher. Fiir Diejenigen Bewohner des Land-
kreises Breslau, welche sich Die Bezugsscheine nach erfolgter
Notwendigkeitsbescheinigung aushändigen lassen, ist die Kreis-
bekleidungsftelle in Breslau, Weidenstraße 15, Zimmer 17,
zur persönlichen Ausfertigung von 8 Uhr vormittags bis
1Uhr nachmittags geöffnet. Für ganz dringende Fälle
(Todessälle usw.) ist Die Kreisbekleidungsftelle von 8 bis
1 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags ge-
öffnet. An der Einhaltung der Verkehrszeit von 8Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags für die persönliche Aus-
fertigung muß grundsätzlich festgehalten werben.

M luugedroschenes Getreide wird auf Kosten des
Besistzers durch Dritte ausgedrofchen.] Auf Grund der
§§3unb 4 Der Bundesratsverordnung vom 29. Juni 1916
über Den Verkehr mit Brotgetreide aus Der. Ernte 1916
wird zufolge Auftrages hiermit für den Umfang des Land-«
kreises Breslau angeordnet, daß sämtliches noch vorhandene
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ungedroschene Brotgetteide bis zum 15 April1917 auszu-
dreschen ist. Nach diesem Zeitpunkt noch vorhandenes unge-
droschenes Getreide wird auf Kosten der Besitzer durch Dritte
gedroschen werben. Den Erdrusch des Getreides bis zum
15. April überall zu ermöglichen, ift Anordnung getroffen
worden, das dort, wo es an Arbeitskräften mangelt, mili-
tärische Dreschkolonneu den Ausdruseh vornehmen sollen.
Diese Kolounen werden unter folgenden Bedingungen auf
Antrag gestellt-: Die gesamten Kosten (Löhnung, Verpflegung,
Unterkunft, Transportkosten usw.) für militärische Kolonnen
nnd Einzelkommandierte übernimmt die Heeresverwaltung
a) Für jeden Kommandierten wird die Geldabfindung in
Höhe des Vergiitungssatzes für Naturalverpflegung auf Grund
des Kriegsleiftungsgesetzes mit 1.50 Mark für die volle
Tageskost (einschl. Brot) gewährt. b) Die Lieferung der
Verpflegung zu dem Satze von 1.50 Mark täglich hat der
Landwirt zu übernehmen, für Den Die Kolonne usw. beschäftigt
ist. Die Bezahlung erfolgt zweckmäßig durch den Kolonnen-
führer unmittelbar an den Arbeitgeber c) Den Arbeitgebern
wird die (Entnahme von Verpflegungsmitteln aus Truppen-
bestünden gegen Bezahlung gestattet, sofern sie selbst nicht
über die nötigen Vorräte verfügen. Vor Absendung einer
Kolonne ist festzustellen, ob und welche Verpflegungsmittel
gewünscht werben. Diese sind für die erste Zeit der Kolonne
mitzugeben. Die spätere Versorgung ist nach Lage der Ver-
hältnisse zu regeln. Als Entschädigung für die Hilfeleistung
zahlen die Laudwirte ‘eine Vergütung, die vom Kgl. Landrat
für die Tonne des ausgedroschenen Getreides festgesetzt wird.

*kSchulexxrtlafsungin‚Der kathol. Volksschulel
Nachdem Die Die Schule verlassenden Schüler und Schülerinnen
Die hl.- Kummunion empfangen unb mit ihren Angehörigen
dem Schulgottesdienst in der Pfarrkirche beigewohnt hatten,
fand gestern um 9 Uhr in der Aula der Volksschule die feierliche
Schiilerentlaffung ftatt. Die stimmungsvolle Feier wurde
mit dem Gebet »Komm heiliger Geist« eröffnet. Schöne
klangoolle Lieder, die Herr Lehrer Kirsch dirigierte, und
Deklamationen von Gedichten umrahmte die von Herzen
kommenden, zu Herzen gehenden Abschiedsworte des Herrn
Hauptlehrer Schnabel. Der Feier wohnten die Mitglieder
der Schuldeputation und viele Angehörige der die Schule
verlassenden Schüler bei, die mit einem innigen Friedens-
gebete schloß.

« lDie Kriegsanleihezeichnungeu bei Den hiesigen
Schulen] Auch von denjenigen Einwohnern unsers Ortes,
Die keine Kinder in die hiesigen Schulen schicken. werden
Beiträge zur G· Kriegsanleihe bis einschließlich Mittwoch, den
4. April gern entgegengenommen. Die Zeichnungen können
am Palmsonntage von 11 — 12 Uhr, sonst in Der Zeit
von 8 — 1 Uhr bei den Leitern der Schulen erfolgen. Die
in den Schulen des Kreises gesammelten Beträge werden
von der Kreissparkasse ·zu Breslau zu Zeichnungen für die
Kriegsanleihe verwendet, vom 1. Mai ab mit 50/0 verzinst
und 2 Jahre nach Friedensfchluß mit Zinseszins zurückgezahlt.
Die Schulen sollen besonders die kleinen und kleinsten Be-
teiligungen an der Anleihe erfaffen. Einzelne Markscheine
und Markstücke wollen aber noch immer nicht so recht
in größerer Zahl in die Reihen der Teilnehmer an dem
großen oaterländischen Werke eintreten, und doch können auch
solch kleine Zeichnungen Millionen ergeben. Auch Brinkel
bringen Brot, hoffentlich recht bald unb recht viel —
Friedensbroti —-

* lPslichtfcucrwthl Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
wehr mit Nummern 3()l——400 pro 1917 haben im Monat
April cr. Dienst. Übung wird noch besonders bekannt ge-
geben werben. Sammelplatz: Platz vor Dem Spritzenhause
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, werden
dieselben zur Bestrafung anzeigt werben.

* lOffizielle Sommerzeit.] Die bundesrätliche Ver-
ordnung bestimmt: Die Sommerzeit beginnt am 16. April
D. J» vormittags 2 Uhr nach der gegenwärtigen Zeitrech-
nung, und endet am 17. September d. J. vormittags 8Uhr
im Sinne der Verordnung. Die öffentlich angebrachten
Uhren sind am 16. April, vormittags 2 Uhr, auf 3 Uhr
vorzustellen, am 17. September, vormittags 3 Uhr, auf 2
Uhr zurückzustellen.

* [Unfere Jnserentenl seien aufmerksam gemacht, daß
alle Anzeigen mit voller Namensunterschrift aufzugebensind

« lChristliche Gemeinschaft Punkan Morgen, Sonn-
tag, findet im Gemeinschaftssaale die Feier des ersten Jahres-
festes statt. Näheres im Juserat in Der Beilage.

« [Unfer Schulbiichewerlaufl findet auch morgen,
Sonntag Nachmittag statt und bitten wir als maßgebende
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Unterlage das heutige Inserat benünen zu wollen.



Zwischen Hrras und Vailly.
Die Flatntiieiisäiileii breiiiieiider Dörfer

lenchteten als Fanale des riitsischeii Rückzuges
im Sottiitier 1915 burch ganz Polen, Galizien
und Wolhynieii. An den Wegen und unter
beu ranchetiden Trümmern saß die bescnnmernss
weite Bevölkerung, die in grenzenlosem Elend
zurückgelassen war. Unter den glimmenden,
verkohlteii Balken lagen noch die Kadaver des
verbrannten Biehs und auf den Feldern
gualmten in schwarzen Raiichtvolkeii die in
Brand gesteckten Getreideniieten. Der männ-
liche Teil der jüdischen Bevölkerung trug
Spuren« bliitiger Mißhcindlnug und aus den
Augen der Mädchen und Frauen starrte noch das
grenzenlose Grauen vor den Kosaken, die vor
ihrem Abzug wie die Tiere gewiitet'hatten. Sie
gesamte Ententepresse aber bejiibelte in höchsten
Tönen den gelungenen Rückzug unb bie voll-
zogenen Zerstöriingen Die rücksichtslose Ver-
nichtiiiig des eigenen Landes galt ihr als
Gipfel der iuilitärischeii Weisheit. Kein gegen
Regen iiud Unwetter schützendes Dach, keine
Ähre titid keinen Halm für Menscheti und Vieh
tollte der Feind finden. So sollte seine Ver-
folgiiiig ziir Uiiitiöglichkeit werden.

Wiederum geht eine Armee zurück —- wenn
auch aus ganz anderen Ursachen — nnd wiede-
rum muß ein Landstrich die ganze Härte kriege-
rischer Notweiidigkeiten erdulden. Aber die
gleichen Blätter, die 1915 das Pliindern und
Seiigeii rufiischer Kosakeithordeii nnd 1917 bie
koltbliitige Veriiichluiig neutralen Eigentums iti
Rumänien durch englische Zeistöriingskotti-
uiissioiieii für hocherwünfchte, niilitärisch wie
politisch gebotene Handlungen erklärten, erheben
heute, ba ber Gegner etwas Ähnliches tut, ein
Geschrei der Einpörnng und nennen das, was
sie selbst vollfiihrteii und lobten, Hinutentiim
und Barbarei.

Die Zerstörungeii in dem von den Deutschen
geräiimteu Gebiet sollen nicht geletignet werden.
Das ist auch nicht nötig. Sie waren lediglich
eine bittere, aber unumgängliche militärifche Not-
wendigkeit. Um so schärfer sei Einspruch erhoben
gegen die haltlofen, völlig ans der Luft ge-
griffeneii Anfchuldigiingen, als hätte die deutsche
Heeresleitttng irgendwo unnötige Härte geübt,
als wäre sie mit den Zerstörungen auch nur
um Haaresbreite über das Maß des militärisch
Gebotetien hinausgegangen

Jn erster Linie wurden alle Brücken und
Wege gesprengt, alle Bahnen abgebaut. Freilich
in viel größerer Zahl und mit mehr Methode,
als Riisfeii und Runiäneii dies vermochten.
Aber auch die Wälder mußten fallen, denn dem
Feinde mußte alles Material für Bauten unb
Befestigungsarbeiten entzogen, iede Deckung
gegen Sicht genommen werden. Aiis gleichem
Grunde mußten auch die Dörfer vernichtet
werden. Weder Unterkunst noch Deckung und
Schutz durften dem Feinde verbleiben. So tnitßten

l Häuser und Höfe in Flammen ausgehen und
Kellergewölbe, die dem Feinde als Unterstände
dienen konnten, gesprengt werden. In nicht ge-
ringerem Grade war die Zerstörung der Felder und
Gärten, der Alleeii und Obstbäume, die der
Feind als unnötige Barbarei brandmarken will,
inilitärisch geboten.- Die feindlichen Batterien
itnd Kolonnen diirsten nicht, von den zerwühlten
Wegen ansbiegeud, bequeme Fahrt feldeinwärts
finden. Die sich belaubenden Gärten und Obst-
plantagen durften feine bequeme unb sichere
Fliegerdeckiing für Munitiousparks und Traiiis
abgeben. Holz, Eisen, Kupfer, Sinn unb Zink
hätten die feitidliche Kriegsrüstung gestärkt itnd
mußten deshalb abgesührt werden. Es ist ja
nicht ein Krieg, den Regieriingen mit stehenden
Heeren gegeneiiiander führen, sondern ein Kampf
von Völkern auf Leben und Tod« ausgefochten
mit allem, was sie haben und sind. Da gibt
es kaiim etwas, was,der Kriegführnng nicht
dienlich und förderlich wäre.

Nicht einen Fall iiniiötiger mutwilliger Zer-
störung, nicht einen Akt von Gewalt utid Un-
recht kiinn der Vierverband mit gutem Gewissen
aufführen. Kein Wort verlieren ihre Berichte
darüber, daß eine ganze Zone unzerstört blieb.
Daß die deutsche Heeresverwaltung, fast ihre
eigenen Interessen schädigend, eine ganze Reihe

Drobn‘en.
Roman von M. B e r g er.

lFokitedungü -

, C“. Pfiff

16]

»Wenn du· im Ernste von ererbter Schuld
sprichst, allerdings,« versetzte Doktor Beer in

· » »Wer sich heutzutage selbst
erniedrigt, kann nicht verlangen, daß ihn die

Selbst ist der Mann, und
wenn du setzt nutzlos und angeekelt die Waffen
streckst, fallen die Drohnen über deinen Honig b

» Er schwieg einen Augenblick, nervös die
Spitzen seines Schnurrbartes kauend, dann
sprang er, einer plötzlichen Eingebung folgend,
out und legte beide Hände auf bie Schultern

gleichgiiltigem Tone.

Gesellschaft erhöht l

her.«

des Freundes.
»Friedrich, gib mir dein Wort, dir selbst

treu zu bleiben l« sagte er dann mit zitternder
Stimme, ihn bittend in die Augen blickend.

»Du willst die Komödie ganz mit mir durch-
spieleu,« versuchte Faller zu scherzen.

In diesem Augenblick klopfte es und auf das
»Herein« des Direktors trat Herr Grübel in das
Zimmer ein.

.,,Gute Botschaft, meine Herren i" rief er
lustig aus und schüttelte den beiden Freunden
die Hand.

»Das Land wählt ausgezeichnet: in unseren
iiten

· erls
Die Hauptorte

uns sicher; aber Mühe hats

»Wiefo. lieber Herr Grübell« fragte Doktor f
Beet und drückte keinen zukünftier Schwieger-

Vauern haben die Gegner und die
Freunde sich gründlich getäuscht. Die
haben ziitn Küssen gewählt.
wenigstens sind
gekostetl«

l

 
 

Städte nnd Dörfer unzerstört ließ. Daß die
Franzosen das reizeude Städtchen fliehen un-
versehrt wieder iii ihre Hände bekamen, danken
sie, weißGott, nicht der Tapferkeit nnd Schnellig-
keit der eigenen Truppen, sondern der Umsicht
und Menschlichkeit der deutschen Obersten
Heeresleitung, die sorgfältig jeden Kampf in
jener Gegend mit Rücksicht aitf die in der Stadt
koiizeiitrierteii Einwohner vermied.

Freilich wurde nur die nicht kriegsdienst-
pflichtige Bevölkerung zurückgelassen Es wäre
ja ein Verbrechen wider die eigene ittilitärische
Sicherheit. wollte man deni Feinde Arbeits-
kräfte anführen, bie bei den heutigen Kriegs-
formen nicht weniger wertvoll iiiid unentbehrlich
finb wie Soldaten. Und zu diesen kriegsdieusts
fähigen Arbeitskräften gehören auch die arbeits-
fähigen Frauen, die andernfalls auf ber Gegen-
seite in Munitionssabriken Gratiaten drehen
und Patronen herstellen würden. Aber keine
Kranken und Schwachen wurbeu abtranspor-
tiert, keine Mütter mit Kindern unter 15 Jahren,
und wo Mitiderjährige und Arbeitsfähige in
einer Familie waren, da wurden keine Familien-
baiide zerrissen. Nie witrden Züge Elender und
Vertriebetier in Frost und Unwetter meileniveit
durch Steppeii und Einöden getrieben, wie es
Riisfen und Rumänen mit den deutschen Inter-
iiierten taten.

Die deutsche Frotitverlegiing bedarf weder
der Entschuldigung noch der Beschöiiiguttg. Es ist
ein Manöver, das in diesem ganzen Feldziig seines-
gleicheti nicht hat. Des Felditiarfchalls Hinden-
liiirg itnd seines ersten Generalquartierttieisters
Ludeiidorff große wohlgeprüfte Operationen
uiiterbanden die geplante Osfensive unserer
Feinde, ehe sie noch begonnen, unb machten
Raum und Kraft für eigene Pläne frei.
W

73erfchiebenealiriegsnachridften.
Der entscheidende Abschnitt des Krieges.

Jii der Kanimerverhaiidliiiig über die Ein-
beritfuiig des Jahrganges 1918 erklärte der fran-
zösische Kriegsminister Painlevo: Wir treten in den
entscheidenden Abschnitt des Krieges ein, aber
entscheidend heißt nicht kurz. Zum
erstenmal hat die stolze deutsche Armee zuge-
stehen müssen, daß ihre tvestliche Frotit nicht trit-
erschütterlich ist, aber so glückverheißend die An-
fänge des Friihlingsfeldzuges auch seien, — es
würde kindisch fein, die Rückwärtsbewegitng der
Deutschen als einen Verzicht aufzufassen. Deutsch-
land faßt alle Energie im Heere und im Innern
zii einer verztveifelteii Anstrengung zusammen
mittels der Slliobilcnachung aller Kräfte von
Mann unb Weib und durch die verabscheiinngs-
würdige Härte des Arbeitszwanges für Bürger
der von ihm besetzten Länder. Deutschland hat
alle seitie Söhne, die die Waffen trageti lönuen,
aus das Schlachtfeld geschickt; durch eine eiserne
Organisation hat Deutschland es trotz der Leiden
und der Verzweiflung seiner Bevölkerung durch-
gesetzt, seine Heere so zahlreich und so vorzüglich
ausgerüstet zu erhalten. Das ist das Kriegs-
wertzeug, das wir besiegen müssen· Die fran-
zösische Energie wird iinerfchütterlich fein. Wenn
das Verhängnis es will, daß der Jahrgang
1918 feinen Teil zu diesen blutigen Ertiten bei-
trage, so möchten wir nicht, daß er ittis in dem
entscheidenden Augenblick fehle, wo er fein Ge-
wicht in die Wagschale werfen müßte.

II-

 

  

Bor der Eittscheidungsschlacht im Westen.
Der ,Matiii« schreibt zur iuilitärischen Lage:

Die Kämpfe werden immer hartnäckiger; die
Deutschen leisten überall erbitterten Widerstand.
Die schwere Artillerie der Deutschen ist in den
Kampf eingetreten. Den französischen Truppen
wäre eine Aniiäheruug ati die deiitschenStellungen
nur ans südweftlicher Richtung möglich, doch
liegen zwischen ihren Vorposteii und den
Deutschen noch 20 Kilometer. Civrienx sagt, es
sei nun die ernsteste Stunde seit der
Marneschlacht ungebrochen, bie über das
Schicksal Frankreichs etitscheiden werbe. Die be-
vorstehende Schlacht werde eine Entscheidung
bringen. -- Ein Artikel in ,Bonnet Rouge« läßt
erkennen, wie groß die Unsicherheit über die
Pläne Hindenburgs ist, der sicher eine so unge-
heure Frontverändertitig nicht ohne ernste Be-

papa, der heute Quecksilber zum Frühstück ge-
gessen zu haben schien, so unruhig war er, auf
einen Stuhl.
»Da war die Schänke voller Baueru,« fuhr

dieser in aufgeregtem Tone fort. „Sie
studierten das fatale Blatt aufmerksam durch
und saßen bedächtig· da unb schüttelten ihr
weißes Haupt. Ich ließ«mir das Blatt reichen,
zerriß es und hielt eine feurige Rede an
bare; Volk. Ich muß wie Cato gesprochen
‚a en . . .“ ’-

»Wie Eicero,« verbesserte ihn der Journalist.
»Meinetwegen wie Cicero,« sagte Grübel.

„Beute, schloß ich, ich«wäh«le den Fabrikdirektor
Doktor Faller, wenn ihr ihn wählt, dürft ihr
meinetwegen mit eureti Kartoffeln aufschlagen.
Und Mann für Mann gingen sie hin unb wählten
wen? Sie, Herr Sireftor.“ Er sprang auf.
,,Adieu, Herr Doktor, ich uiuß fort, denn wo
ich fehle, geht alles schiesl Beer, kommen Sie
mit? Wenn der Direktor gewählt ist, feiern
wir heute abend eine gewisse Verlobung. Der
Baron soll grün und gelb vor Ärger werben l“

Tiesbewegt reichte Doktor Faller dem alten,
lieben Herrn beide Hände.

»Ich danke Ihnen, Herr Grübell«
»Nanu, so fürchterlich feierlich, ist doch

gerne geschehen: adieu,« adieul« rief Grübel,
der es in der Tat sehr eilig hatte, so eilig, daß
er die eintretende Frau Müller fast über den
Hausen rannte.

Als die beiden Herren das Zimmer ver-
lassen halten, ließ sich Doktor Faller in einen
Sessel fallen und stühte den Kopf in beide
Stäube. Was trommte ibin tetit der olämendkte

 
 

weggründe vorgenommen habe. Das Rätsel

sei größer als je.

60 Millionen mit deui »Dantou« versenkt.

Wie französische Blätter berichten, finb mit
dem »Athos« mehr als 100 Millionen, mit

deiti »Danton« etwa 60 Millionen Frank ver-

senkt werben. Das Gefühl der Angst,

das in Frankreich wegen der Versenkung des

»Danton« entstand, sei nicht aiiszudrücken.« Der

,Rappel« verlangt, daß die Tauchbootstationen,

in denen sich die Unterseeboote versorgen, un-

bedingt beseitigt werden.
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Deutleber Reichstag. f
(Orig.-Bericht.) Berlin, 28. März.

Aiif der Tagesordnung steht die
Zweite Lesung der Verkehrssteuer.

Abg. Schiele (kons.): Wir stimmen ange-
sichts des Bedarss des Reichs einer weiteren
Belastitng des Personen- und Güterverkebrs
grundsätzlich zu. Wir werden jährlich« etwa
6 Milliarden Mark brauchen. Sollen sie nur
durch direkte Steuern aufgebracht werben? Die
Verkehrssteuern in Osterreich, Statten, England
und Rußland sind viel höher. Die Verkehrs-
steuer wird in ruhigeren Zeiten umgestaltet
werden müssen. Die Kleinbahiieti sind beson-
ders schwer betroffen. Die neue Last muß ge-
tragen werden. Es ist gerecht, auch die vierte
Klasse heranzuziehen, gerade weil viele Leute
von höheren Klassen nach der vierten abge-
wandert sind. Der Siedlungsgedanke muß auch
bei der Verkehrsstetier berücksichtigt werden.

Abg. Dr. M üllersFtilda (Ztr.): Nehmen
Sie die Vorlagen so an, wie sie im Ausschusse
gestaltet worden sind. Es finb alle Rücksichten
genommen werben.

Abg. List - Eßliiigen (ntl.): Direkte Steuern
allein tönnten dem gegenwärtigen Bedarf des
Reichs nicht abhelfen, wir ftimmen daher der
Verkehrsbesteiieriing zu, die doch nicht zu uni-
gehen ift unb später nurnoch schlimmer aus-
salleii würde. Die Güterbesteueriiiig hätten wir
lieber gestaffelt gesehen, werden aber auch hier
den Ausschußbestiiiimungen zustimmen.

 

 

Zeichnet die sechste
E Kriegsanleibet E

   
Abg. Mit m m (Dtsch. Frit.) begründet einen

Antrag, Fahrkarien bis zum Preise von 35
Pfennig steuerfrei zu laffen. Gerade Diejenigen,
bie nicht bie abenbliche Geselligkeit in den
Städten suchen, sondern von der Arbeit zu ihrer
Familie in den Umkreis fahren, werben durch
die Steuer getroffen. Wir müssen das Klein-
haus fördern nnd nicht die Mietskaserne.

Reichsschatzfekretär Graf R ö d er n bittet, es
bei dein Koiiimifsionsbefchluß über den Nah-
verkehr zu laffen. Die Straßenbahnen sollen
ja mir mit 6 statt 12% herangezogen werden,
was einen Ausfall von 17 Millionen bedeutet;
auch foll biefe Besteuerung erst nach einer
Taiiferhöhiing eintreten. Der Minister der
öffentlichen Arbeiten, der stets soziale Wohnungs-
politit getrieben hat, wird dies auch bei der ihm
überlassenen Unterverteiliitig des Steiierbetrages
tun. Das 21X2steiinig-Stück wird kommen,
sobald die Münzen dazu in ber Lage sind.

Nach längerer weiterer Debatte wurde ein
Antrag Miimm, der die Fahrkarteti bis zu
einem Preise von 35 Pfennige von der Steuer
freilassen will, mit Hilfe eines Hamnielsprungs
mit der ganzen tiiappen Mehrheit von einer
Stimme angenommen.

Die Kohlensteuer
rief ebenfalls eine ausführliche Aussprache mit
bem Ergebnis hervor, daß schließlich die Vor-
lage mit der Änderung angenommen wurde,
daß der Absatz, der die aus Braunkohle her-
gestellte Preßkohle mit 15 °/o zur Steuer heran-
ziehen will, gestrichen wurde. Das Hauptinters
esse des Hauses schien sich hinter den Kulisfen
abzuspielen, man sah allenthalben Gruppen, die
augenscheinlich die politische Lage erörterten.

Wahlsieg, war sie ihm doch verloren, benn. er
kaiiute zur Genüge den harten, stolzen Sinn
ihres Vaters.
H Betrübt-«--..betrachtete Frau Müller

errn.
»Herr Direktor,« sagte i’ie dann besorgt, »ich

habe Ihnen einen starken Tee gekocht; Sie sind
krank: die vielen Ausregungenl« ·

» bin trank und müde, mehr als Sie
ahnen, gute Frau l“ kam es matt von seinen
Lippen. _

»Trinkeu Sie den Tee, er wird Ihnen auf
bie Beine helfen l" mahnte fie bringenber.

„Stellen Sie ihn auf den Tisch l” befahl er.
»Siud die Leute fort?“ «

»Ja, Herr Direktor,« versetzte sie, seinem
Wunsche nachkommend. »Ich habe sie gut be-
wirtet, denn sie sprachen gut von Ihnen; es
kam ihnen aus dem Herzen, als sie so unter
sich waren, da sprachen sie von der Leber weg.
Sie verehren Sie!“

»Ich weiß wohl,” murmelte Doktor Faller
vor sich hin.

»Was frommt mir das alles, wenn öde
das Herz und der Lebensmut ein müder
Sagte; list, den der rauhe Herbstwind zu Grabe
pet »

»Kann ich Ihnen nicht helfen? Sie sind
wirklich krank,« meinte bie alte Frau. »Ich
gräme mich um Sie, wie eine Mutter um ihr
Kind. Wie ich Ihren verstorbenen Vormund
pfle te, so will, so muß ich Sie ja p egen.
Kät e, sagte der ute, alte err auf einem
Schmerzenslager, ott habe. i n selig, oft zu
mit. wenn ich nicht mehr bin. ioree ttin den

ihren
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Mit der Kohlensteuer war die zweite Lesung

erledigt und das Haus vertngte sich.

 

Deutschland.
*Sem Reichstage ist nunmehr. ber Entwurf

einesGesetzes über die vorläufige Rege-
lung des Reichshaushalts für das
Rechniingsjahr 1917 zugegangen. Danach wird
der Reichskanzler ermächtigt, bis zur gesetzlichen
Feststellung des Reichshausheiltetats fttr die

Monate April, Mai und Juni alle Ausgaben
zu leisten, die zur Erhaltung gesetzlich be-

tehender Einrichtungen unb zur Durchführung
gesetzlich beschlossener· Maßnahmen erforderlich

sind. ferner die rechtlich begründeten Verpflich-

tungen des Reichs zu erfüllen. unb endlich
Bauten, für die durch den Etat eines Vorsahrs
bereits Bewilligungen stattgefunden haben, fort-

zusetzen. Weiterhin wird der Reichskanzler er-

mächtigt, bie Mittel zur Bestreitung aller zu-

lässigen notwendigen Ansgabeu sowie der

Ausgaben zur Fortführung des

Krieges, soweit die vorhandenen sonstigen
Einnahmen nicht ausreichen, durch Ausschreibung

von Beiträgen der Bundesstaaten in Grenzen

der letzten Bewilligung und durch Ausgabe von

Schatzanweisungen bis zur Höhe von 3000

Millionen Mark zu beschaffen. . .

* Ser preußische Finänzminifter
hat an die Vorsitzenden der Einkommensteuer-
Berufungskommifsionen eine Verfügung gerichtet,

worin eine möglichst weitgehende Anwendng

der nach dem Einkommensteuergesetz zulässigen

Erleichterungen bei der zur Kriegs-
zeit erfolgenden Veranlrigung Steuer-

pflichtiger mit geringerem Einkommen befür-

wortet wirb.
England.

‘Sie Reichskonserenz hat sich noch

immer nicht mit der Frage des Wirtschafts-
krie ge s nach dem Friedensschlusse befaßt.
Die Regierung will offenbar die Debatte über
diese Frage noch vertagen, um sich nicht vor-
zeitig festzulegen.

Italien.
I»Noch schweizerischen Blättern sind an der

Grenze Gerüchte verbreitet, nach denen in
Italien die Revolution ausgebrochen fein
soll. Tatsache ist, daß über Turin, wo in den
letzten Tagen wiederholt gefahrdrohende Un-
ruhen stattfanden, der Belagerungszustand ver-
hängt worden ift.

Rußland.
*Sie man rief, bie Geister, wird man nun

nicht losl In ganz Rußland sollen große
Bauernuuruhen ausgebrochen fein.
Sie Bauern plündern die Güter und morden
die Gutsbesitzer. Die Soldaten machen vielfach
mit ihnen gemeinsame Sache und ermorden die
{Offiziere bie sich ihnen widersetzen. Für die
neue Regierung wird die entfesselte Volkswut
noch gefährlicher, weil bie Bauern für den Zaren
eintreten, der den Frieden wolle, während die
Regierung das Blut der Bauern weiter zu opfern
gedenke. Auch die Arbeiter stehen der neuen
Regierung immer seindlicher gegenüber. Mit
der Geistlichkeit erwachsen ihr auch Schwierig-
keiten. Der heilige Synod ist in seiner Gesamt-
heit zurücktreten und die Einfetzung liberale?"
Geiftlicher, die im Werke ist, in die höchsten
Würden birgt auch eine Gefahr, da diese mit
den Arbeitern halten. In der Armee geht alles
drunter und drüben Man hat schon dazu
schreiten müssen, die vielen Uneinigkeiten dadurch
zu behebeii zu versuchen, daß man in jedem
Regiment ein aus Soldaten und Osfizieren be-
stehendes Versöhnungskomitee einsetzte. Aus
den revolutionären Triippen mehrerer Armee-
korps will man eine besondere Armee bilden,
die in PetersburgGarnison beziehen toll. Die
neue Regierung will sich also zu ihrer Sicherheit
eine Leibgarde schaffen.

Amerika.
* In den Militärs und Börsenkreisen rechnet

matt Ietzt »mit einem baldigen Ausbruch
des Krieges. Die Einberufung der Na-
tionalgarde durch den Präsidenten hat im ganzen
Lande ungeheuren Eindruck gemacht.

 

Friedrich, wie du um mi gesorgt hast. Und
ich habe es ihm in»die Han versprechen müssen.«

»Ja, ja,« erwiderte der Doktor und reichte
der alten Frau seine Hand. »Sie haben für
mich wie eine Mutter für ihr Kind gesorgt.
Wenn ich· es auch nicht so lohnen kann als ich
möchte, ich habe Ihnen im Herzen dafür ge-
dankt, Frau Müller-, und ich werde es Ihnen
danken, so lange ich lebe und das wird nicht
mehr lauge»seinl«

»Wer wird denn gleich ans Sterben denken,«
versetzte sie vorwurfsvoll. »So krank sind Sie

. lange nicht. Ich könnte weinen, wenn ich Sie
so unglücklich sehe.«
. Dicke Tränen traten der alten guten Seele
in die-Fugen l

» in e end, unausspre li elend l«
sprach Faller düster vor sich hine.h ckDoch dein
Manne, der reichlich erwogen und ein Ziel ge-
funden hat, ziemt klagen und jammern nicht.
Nur» die Etat, unb wäre sie die Tochter der Ver-
zweiflung, ist des Mannes würdig«

Frau Müller überlegte, wie sie den Direktor
aufheitern könne. Sie erzählte alle Neuigkeiten,
die sie im Laufe des Tages in der Nachbar-
schaftgehört habe, schließlich erwähnte fte noch,
daß sie derKonimerzienrätin und ihrer Tochter
begegnet sei. Fräulein Hedwig habe blaß und
angegriffen ausgesehen Doktor Faller er-
duldete bei diesen Worten der ahnungslosem
geschwätzigen Frau Höllenqnalen. »Fräuleiii
Hedwig war doch immer so gut zu uns,« schloß
Frau Müller ihre Erzählung. »Sie wird sich
eiiisnilem wenn sie erfährt, daß Sie so krank



- Beilage zu Nr. 39 der »Broekaner Zeitung«.
 

 

Sonntag, den 1. April 1917.
      

 

 

 

  

—K«««i«r«ehliehe Nagijrichten..
Evangeliseher Gottesdienst in Broelnu.

_ Sonntag, den 1. April 1917.
911hr:Hauptgottesdienst.Pastor prim. Müller.
101/4 Uhr: Taufen Derselbe.

Mittwoch, den 4. April 1917
Abends 8 Uhr: Passionsgottesdienst. Pastor Wichura

Karfreitag, den 6 April 1917.
9 Uhr: Hauptgottesdienst Pastor Just.

Evangelifeher Gottesdienst in der Umgegend.
Klettend orf. 131/2111112-‘g5.111ptgotteäb19n1t,an=

schließend Beichte und Abendmahl. Pastor Kraeusel.11
Uhr: Kindetgottesdienst Derselbe Gtiindonnerstag abends
71/2 Uhr: Abendmahl Pastor Reinhardt Karfreitag ()1-»
Uhr: Hanptgottesdiensh ansehließend Beichte und Abend-
mahl. Pastor Reinhardt

K l e in S·11 g e 111 itz Nachmittags 4 11hr:Hanptgottes-
dienst. Pastor Lie. Moering

S eh ö n1111111.91‚/_‚ Uhr:
Gottsch ick.

Katholiseher Gottesdienst in Broekau.
Sonntag, den 1. April 1917.

7 Uhr: HL Messe.
91J4 Uhr: Predigt nnd Hochamt.
4 Uhr: Predigt, Kreuzweg-«nnd hl. Segen.

· Mittwoch, den si-. April 1917.
Abends 7 Uhr: Kriegsandacht.

Hanptgottesdienst Pastor

 

  

Junge

H««BEIF BE T Q« 31WessÆ««««««««««««2«Y3«l"»«-
T-Wåi « « « « ««« « Nie-see

zu Verkauer bei Mußljoff,. « UT
Parkstraße 48 ; Zum schul--Anfang
 

Ein Paar Beete

91611
Tischler. «zu pachten gesucht «
Etage 1Giinthe7rstraße 20,1.

Akt-argen

Arke-r
sind 1111 Ganzen oder teilweise ;
auf der Groß Tsehanscher Seite ‘

 

 
 

« JH 1.11.1 Es FMUZ H «
  

 
zittrerpaehte11. Urhau-Brockau. «

 

   Jeder Sportsmann abonniert auf

speDerWOber-u«
s11111111121"; Sportblatt Deutschlands

11 iZentralblatt1111 Pferderennen. -—«-

‑ Fiihrendes Organ1 es Trabersports

Berlin NO. 43, Neue Königstr. 39.
1. »Telefon: Amt-Königst. 1537.; Gegriiudet1863.

»Der Sporn“ erscheint Sonntags-,
außerdem noch an« jedem Renntage.

»Der Sporn « bringt täglich: ·
Zuverlässig zusammengestellte letzte

Leistungen der einzelnen Pferde. Zu-

oerlässigst ausgerechnete Handieaps

Die besten Vorausfagein
 

  

 

Abonnemcntsbedingungen fiir den Monat:
bei der Post einschl. B.estellgeld. . . . 2,64 M.

bei Bezug durch Kreuzbaud ...... 3,75 M.

 

 

   Rennehronikeu des „S11 11111“:

Rennsportausgabe 1916 zu 3,50 M.
(Porto 30 Pf., bei Nachnahme 50 Pf.)

Traberausgabe . . 1916 zu 2,-—— M.
« (Porto 20 Pf., bei Nachnahme 40 Ps.)    
 

Arbeitsbmsche
der jetzt die Schule verläßt, kann sich sofort in EDvdecks
Briehdruckerei. Bahnhofstraße 12, melden.

      

      

     

    
  
  
  
  

   
  

      

     
  

 

* Organ der Landespserdezucht 1 1 '

 

  

KatholiseherGottesdienst in Tsehanieh
61/2 Uhr: Hl. Messe.
91/411111: Predigt
10 Uhr: Hochamt.
Abends 6 Uhr: Hl. Segen.
Montag bis Mittwoch 61/2 Uhr: HI. Messe.

Gründonnerstag 8 Uhr: Hochamt.

Karsreitag 8 Uhr: Predigt nnd Zeremonien
4 Uhr: Kreuzwegandacht.

Ostersonnabend 6 Uhr: Weihen, daraus Hochamt.

Christliehe Gemeinschaft Broelan.
Sonntag. Früh 8 Uhr: Abendmahl nur fiir Geschwister

Nachmittags 3 Uhr: Jahres-seien Abends 81/4 Uhr: Evan-
gelisation. Prediger Bach aus Schn1eidnitz. Sonntagschule
und Jugendbund fallen aus.

Dienstag. Abends 81/4 Uhr: Bibelstunde.

Donnerstag Nachm. 5 Uhr:
fchiedenes Christentmn Abends 81X4 Uhr: Gebetsgemeinschaft.

USE-« ««Wenn 111111140 Jahre Brillen anpaßt, diirfen
auch Sie mir das Vertrauen schenken.
O « ' 0 I /‑\

Optiker Gerne Breslam
Albrechtsiraße Nr. 3.

Nachmittag

 

-._ ..._„..

1111111111-
 

mane

 

Kinderbund fiir ent-·

 

- -...--- -ME-

“zum. s...11111.;111'1517. nachm. 3 um
findet im

Gemeinschaftssaal ,,Giitttherftraße 21 ptr.«

Erste J:ahresfest
»Cristlieheu G«emeiusehaft« zu

Vrockau
statt. Programm: Begriißnng, Ansprachen, Dekla-

Eintritt frei!
Der Vorstand.

mationen und Gesänge.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Lichtsprelhans
Sonnabend 6 Uhr: ——— Sonntag 3 111)1:

Gesehliffenes Kristall
(Das Geheimnis einer Nacht)

9.«lußerst spannendes Krimiual - Drama in drei Akten

mit Lars Hansson und Lili Bech in der Hauptrolle

 

 

empfiehlt E r n 1'1 D o d e 11', 23111111111, Bahnhofstraße 12.
   
    -.W

 

    

in bekannt bester Verarbeitung

zu mäßigen Preisen

 

v.C·Fc-Jc::i-IET.5. ‚1' - r «-

“l - «se-:««··.» " ‘ ‑

« « ;.«-—.-·" Etc-3515314,.AM Risiko-« 11 .
« 0. « « \ ";. «-«’« .. . . : —. «;, «Z' _ .7...; 1" · , · « ««

»He n" \{ «.....
.111.

Knaben—11.Mädchen-Bek1eidung
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gegr. 1812.

Gummi-Bänder-1.

G. A. Opelt
Breslau I, Junkern/tra/Je I8 H

Dresden-.21, Waisenhausftraße 29

Knopfe .:. Kurzwaren Posamenten .:. Stickereien
Sämtliche Artikel für die Damensdmeiderei

Gummi-Schweißbldtter
Hosenträger rostfreie Druckknöpfe

Futterstof/e, Nähseiden, Näh- und Stopf-Garne usw. Perlmutter-‚ Leinen- und
Zwirnknöp/e, Leinen— ünei baumwollene Bänder in nur guten Qualitäten. I

Fiir die Osterfeiertage:
Kunstseidene, Seiden- und Flor-Striimpfe

Socken und Handschuhe
Seidene und Flor-‘Kindersöckchen.

 

gegr. 1812.
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« Wer gibt l oder mehrerenjungenLeuten Unterknnft

«nnd Kost‘ö’
Meldungen erbeten im 2311111111111111111111110,1531111111111.

 

20 Gartenfranen
gesucht. Stundenlohn 20 Pfg. Meldungen im Baum-

· schnlenbiiro, Brockau, Hauptstraße 26a.
 

Fiir die
. . . .

Friedhofsarbeiten
wird ein Mann gesucht. Derselbe hat u. a..die Gräber
herzustellen und muß bei den Beerdigungen tätig fein.

sMeldnngen haben im Rathause in den Vormittags-
ftunden zu erfolgen.  

 

Klemtterzncht Vereinigung
St. u. Bin. Brockau

hält am 2. April er. um 7 Uhr abends
in der Unterrichtshalle (Bhp) eine Ver-
sammlungUah
 

 

Neue, ganz aparte

Beileidskarten
Tranerbrtefe

M sind in großer Auswahl und allen Preislagen

\ , szu haben bei

.- Ernst Dodeck, Buchdrnelerei, Bahnhosstr. 12.
I



Stadt-Theater
Sonnabend Abend:
Mona Lisa.

Sonntag Abend:
Die toten Augen.

Montag:
Gastspiel der Kgl. Berliner

Hofoper
Carmen.

Lohe-TheaterW
Sonnabend :

Die verlorene Tochter.
Sonntag nachm. 3 Uhr:

Alt-Heidelberg.
Abends-:

Die fiinf c{5101111111110

Malta-Theater
Sonnabend:
Die Ehre.

Sonntag nachm. 3 Uhr:
Die zärtlichen Verwandten.

Abends:
Als ich noch im c{5111911111100

 

 

 

Schattfpielhaiis.
Sonnabend und Sonntag:
Der Soldat der Marie.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Die Förster-Chriftel.
 

      

    
  
  
       

  
Liebnhs
« Theater.

Allabendlicht

Der anserlefene

März-Spielplan.
Gipfel der Komik! -

Paul z
SeckersT

Deutschlands i
originellsterKomiker mit _
seinem neuesten Schlager » -

ppFliegentiitens . ‑

Heinrich zieht um« 1%.;

 

    
  

Erstes Gastspiel

der berühmten deutschen —

Verwandlungs-
Schauspielerin

Ueber 30
Charaktere ".«.

100 Ver-
wandlnngeuxk

10 «
Jllusionen der ver-
blüffendften Art. .
 

6spsttk6
Antonets
,,Eine Viertelstunde «
in der Kinderstnbe«

Mand Wulsis
,,Fliegende Hunde-«

und weitere

crstklassigc7

Speziatit. -»-...
 

  

 

   

Sonntag:

Nachmittag- °
Vorstellung. s

 

Samt- n. Bluscnreftc!
verwendbar für Damens und
Kindergarderobe Ein Post-
paket sortiert 60 — 80 Mts
gegen Nachn 6010013104.
ioarenssMonnfaltnn Dresden
Weltall-bebe IS

 
 

     
  

  

  

  

   

  

   

     
  

 

 
  

6. Klasse.

Hirt’s Lesefibel (Misfalek)
Räther u. Wohl, Rechenheftl

5. Klasse.

Hirts Lefebnch, 1.Teil
Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-

buch, Heft 1
Räther u. Wohl, Rechenheft 2

Liederbuch, Heft 1

4. Klasse.

Hirt’s Lefebuch, 1.Teil
Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-

buch, Heft 2

0,60
0,18

1'55 . Hirt’s Lesebuch, 2. Teil
025 » -Hirt’s Kriegslesebuch, 1. Teil

0,20 «
0,20

1,55

0,30

Räther u. Wohl, Rechenheft 3 0,25

Bücherverzeichncis der kathol. Schule zu Brockau.
6. Klasse.

Crüwell, Lesefibel
Räther u. Wohl, Rechenheft 1

5. Klasse.

Crüwell, Lesebuch f. Unterstufe
Räther u. Wohl, Rechenheft 2
Kleiner Katechismus
Knecht, Biblische Geschichten
Orthographieblätter
Grammatikblätter

4. Klasse.
Criiwell, Lesebnch f. Mittelstnfe
Räther n. Wohl, Rechenheft 3
Großer Katechismus

0,60
0,18

0,70
0,20
0,35
0,50
0,18
0,18

1,35
0,25
0,60

 

 

 

8. Klasse.

[(freiwillig)
Räther u. Wohl, Rechenheft 4
Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-

buch, Heft 3
Kahnmeyer u. Schulze, Realienb.
Schmidt, Volksschul-Atlas mit

Bilderanhang u. Heimatkarte
Sonstige Bücher wie in Klasse 4

Liederbuch. Heft 2
KathoL Kirchengesänge
Anhang dazu
Schuster-May, Bibl. Gefchichten
Heimatknnde mit Karte
Grammatikblätter

3. Klasse.

Crüwell, Lesebuch f. Mittelstufe
Räther u. Wohl, Rechenheft 4
Großer Katechismus
Kathol Kirchengesiinge
Anhang dazu
Schuster-May, Bibl. Geschichten
Hirt’s Kriegslesebnch, 1. Teil

[(freiwillig)

0,35
1,10
0,13
0,25

2,25
0,50

0,25

0,30
1,70

1,65

0,35
0,25
0,10
0,90
0,25
0.1.8

1,35
0,25
0,60
0,25
0,10
0,90
0,50

 

 

E. Dodeck, Buch- u. Papierhandlnng
Brockaun Bahnhofftraße 12

empfiehlt fein großesLager von Schulbüchern nach folgenden Bücherplänem

Bücherverzeichnis der evangel. Schule zu Brockan.
.Liederbuch, Heft 2
Wendel, Biblische Geschichten
"Memorierstoff
Heimatkunde mit Karte

2. Klasse.

Hirt’s Lesebuch, 2. Teil .
Hirts Kriegslesebuch, 2. Teil

[(freiwillig)
Räther u. Wohl, Rechenheft 5
Liederbnch, Heft 3
Sonstige Bücher wie in Klasse 3

1. Klasse.

Hirt’s Lefebuch, 3. Teil
Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-

bnch, Heft 5
Räther u. Wohl, Rechenheft 6

11110 7
Bibel

2. Klasse.

Crüwell, Lesebuch f.Oberstufe
Räther u. Wohl, Rechenheft 5
Hirt’s Realienbuch Nr. 15
Hirt’s Kriegslesebuch, 2. Teil

[(freiwillig)
Sonstige Bücher wiein Klasse 3

1. Klasse.

Alle Bücher wie in Klasse 2
11110

Räther u. Wohl, Rechenheft 6
11110 7

2,25
0,60

0,30
0,60

2,95

0,35
0,35
0,60

2,20
0,30
1,70
0,60

0,35
0,60
 

Schmidt, VolksschnkAtlas mit
Bilderanhang u.Heimatskarte

Sämtliche Schreibhefte 11110 Schreibmaterialien

Billigfte Preise.in tadellofer Beschaffenheit —

1,65
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Wenn Sie
nach Breeiau reisen

um Jhre Einkaufe zu erledigen

fo vergessen Sie nicht für Bekleidnng aller Art
WillllilIlliillgimllllilmtmIMlllllIMIMIlIIMMMMlilillllliiMMMIMUIIUIUMUMIIWM

für Damen und Herren s- fiir Mädchen 11110 Knaben

stvwerschsistsmißsOstens-»et-
BEOMIWMMNMU
Nur gegen Abgabe desselben können Sie die aus-gesuchte Ware sofort mitnehmen

Sie finden bei uns nachwie vor eine uner-
schöpfliche Auswahl aller Arten Kleidungssiiicke
und genießen durch unsere frühzeitigen 21011010111 noch überaus wohlfeile Preise

  

   
  
    

 

      
Nächsten Sonntag bis 6 Uhr geöffnet

RudolfPetersdorffBreslau «
Ohiauer Straße 311. a
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Voiktrikp
Theater.

s Unter der
blühenden
Linde.

Ein fröhl. Spielm. Gesang
in 3 Akten.

Musik von Fr. Gellert..

Gastspicl
Max Waldkn
.‚AnfaanUhr

 

 

Buchbinder-
arbeiten
nimmt an die

Buchhandlung E. Dodeck,
Bahnhofstraße 12.
 

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
« Zahle f zerrissene

Sackco 80M.p.100kg.
Hole selbst ab oder p. Nachti.
M. Gottfried, Gern-R, Schulstr.

 
Band 1, «- uuu u 1|1 m uer

Expedition der Brockauer Zig»
Bahnhofstratze 12, „vorrätig.
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mDie Stimme
--bleibt stete« kräftig und
--wohltlingenb, wenn sie
Egdurch 2300111- Tabietten
Z 5101110110110. Oeitfteb ig
= ahren beliebt zur w 1'1- Z

samen Erfrtfchung der
0timmbander.
In allen 10001011011

11110 Vrogerien M 1.-—

Z man“
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Kriegs- «
Kreuz-wegs-TIZ

Andachtsbiirher
. empfiehlt

Ernst Dodeck, Bahnhofftr.12.
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Feldpoftkartons
in allen Größen empfiehlt
6.900101, Bahnhofstr.12.



Vergeltung für französisclse Robert.
Eine Erinnerung bei der Versenkung des »Drintoi·"i«.

Atti 7. August 1914 wurden die votii Kriegs-
ausbrnchüberraschten Angehörigen der detitscheti
Kolonie iti Marrakesch (Marokko) mit deitt ge-
faiiiten Personal der dortigetiKonsularvertretung
gezwungen, den Ort zu verlassen, titid über
Casablanca zunächst nach Orau befördert. Der
Vorsteher des Kaiserlichen Konfulats in Marm-
kesch war der Legationsrat Hans Moraht.
Schon die Vorgänge auf der Fahrt ließen
ahnen, daß man die Gelegenheit nicht ver-
snumen werde, an den Gefangenen, unter denen
sich eitte Anzahl» deutscher Frauen mit ihren
Fritdeitidbessjnd,kjenle sasistische Wut aitsziilassen,

ie zu en ceruia en er eiiti en ru-"··«
Artinehgn h g N 801965011

n ran mußte der Gefangeueuzu einen
Weg zum Bergbahnhof nehmen; der WTgssührt
Pnrch »die ganzeStadt steilanstvärts in etwa
2o Minuten. Die Männer hatten ihr Haud-
gepnck selbst zu tragen. Offeiibar bestand die
Absicht, der auf die Beine gebrachten Bevölke-
rung des Hasenorts den Anblick der gedemiitigteii
iFeinde utid die Lust zur Betätigung ihrer
niedrigen Jnstinlte zu verschaffen. Der Trans-
portfuhrer wollte den Zug anfänglich ohne Be-
deckung durch die Menge zieheii lassen und ent-
fehlen sich erst auf Drängen eines französischen
Zwilarztes, ihm ein kleittes Zuavendetachetuent
beizustehen Wie zu erwarten, fchritt der Pöbel,
der sich zu beiden Seiten des steilen Weges
angesammelt hatte, sofort zu Tätlichkeiten. Mit
am schlimmsten erging es dein Kottsiil Morabt,
der einem Osterreicher zur Seite stand. als
Dieter, gedrückt durch sein schweres Hand-
gepäck, etwas zurückbleiben mußte. Sein
Atigenglas ivtirde ihm heruntergeschlagen,
Handtasche und Mantel iveggerissen. Es
regnete Fausthiebe tind Schläge mit harten
Gegenständen auf seittett Kopf utid Rücken. Auch
die Zuaven beteiligten sich an diesen Roheiten
mit Stößen mit dem Gewehrkolbeu. Atti ge-
fährlichsten gestaltete sich die Lage, als bei einer
Wegbiegutig an einem Abhang eine Rotte mit
Feldsteinen bewaffneter Menschen attftauchte.
Dem Koiisul Moraht witrde durch einen Stein-
wurf der Tropenhelin zertrümmert, so daß er
den Rest des Weges in der Sonnenglut bar-
häuptig zurücklegen mußte. Blutüberströmt und
zu Tode erschöpft gelangten die Unglücklicheti,
soweit sie nicht auf dem Wege liegen geblieben
waren, auf dem Bahnhos an. Einer der Miß-
handelten starb dort nach wenigen Minuten.
Aufrecht erhalten konnten sich höchstens noch
drei oder vier. Deutsche Frauen, die Samariter-
diettste an den Verletzten üben wollten, wiirdeu
von französischen Offizieren mit Reitpeitschen
auf die Schienbeine geschlagen. Der Weiter-
lransport ins Innere erfolgte in einem atis
Viehwagen zusammengestellten Eisenbahnzug

Und nun wollen wir uns einer Tat erfreuen,
die von einem Manne vollbracht wurde, der
genau so heißt wie der damals so schändlich
mißhandelte Vertreter des Deutschen Reiches.
Wer von den Zeitgenossen in Algier oder iti
Frankreich jetzt etwa die Meldung unseres Ad-
niirqlstabs der Marine vom 20. März zu Ge-
sicht bekommt oder sonst von ihr erfährt, dem
mag es vielleicht dämmern, als ob er den
Namen jenes Kommandanten, der das Schlacht-
schiff »Dantou« durch einen Torpedoschuß ver-
senkte, schon einmal gehört hätte. Und wenn
sich dann solchen Rittern die Erinnerung aus-
driiiigt ati die schmähliche Behandlung, die ein
wehrloser Morath über sich ergehen lassen mußte,
so möge die Tat, mit der jetzt ein ivehrhafter
Morath, ein Brtider des ersteren, eines der A
stolzesten Schlachtschiffe Frankreichs vernichtete,
ihnen zu dem Ahnen verhelfen, daß das Schick-—
sal ost seltsame Latinen und die Sühne für
seige Niedertracht noch nicht ihr letztes Wort
gesprochen hat. D. K.

Von Nah und fern.
Gegen Krakehler utid Vesserwisser.

Eiit zeitgemäßes Ermahniingswort erläßt der
Vorsitzende der Gemeinde Rothenburg Es
heißt darin: Es wäre erfreulich, wenn die Be-
völkerung den Ernst der Zeit richtig erkennen

 

»Wie das schmerzt,« slüsterte der Direktor
por sich hin, dann bat er Frau Müller, sie möge
ihuåleine Tasse Tee einschenken und etwas Holz
na egen.

Geschäftigbesorgte Frau Müller den Auftrag.
»Ich werde Ihnen das Abendessen zurecht

machen; Sie haben fast noch nichts gegessen.
Sie speisen doch zu Hause; es ist stürmisch
draußen. Wenn Sie ausgehen, erkälten Sie
sich. Mit dem Essen wird es zwar etwas lange
dauern die Leute hatten einen ge unden Appetit
und ich habe ihnen reichlich ausge ragen/f .

Mit diesen Worten entfernte sich die in ihrer
Dienstwilligkeit übereisrige Frau.

Doktor Faller blieb in tiefem Nachdenken
versunken eine geraume Zeit ruhig sitzen. Dann.
mit einer Bewegung des Uberdrusses und der
Entschlossenheit, sprang er auf. Alles Sinnen
und überlegen war vergebens. So konnte, so
wollte er nicht weiterleben; wie ekel, wie schal
erschien es ihm, so zu leben, zertreten utid mit
blutendem Herzenl Was war ihm jetzt der
Tag, derSonne kosendes Licht, des Frühlings Luft,
wenn Gram nnd Sorge in der Brust wühlen
u« dswüten wie draußen des Winters eisiger
einen, der heulend in den Straßen fegte und
den Schnee auswirbelte. Was war er ? Ein
Schiff ohne Segel, ohne»Mast, ohne Steuer
auf tobender See, o göttliche Komödie des Ge-
schicksl Wie hängt doch der Mensch an dem
Phantom der Ehre; es drückt ihm die Waffe
in die Hand zum Selbstmord, trotz Weisheit
und Vernunft, trotz göttlichan Mahnen und
irdischem Fluch. Er war allein und müde es
zu fein. und wenn er das man. was

   
 

wallte uttd die unvermeidlichen Opfer, die der
Krieg uiit sich bringt, die sa weit geringer sittd
als die der Großstädter, in Ruhe tiageit würde.
Jn erster Linie
vollstes Vertrauen entgegengebracht werden tuid
jeder alle gewoluiheiisuiäßigen Kralehler und
Besserwisser von sich abschtittelii, die gerne zu
allen Opfern ja sagen, wenn andere sie bringen.
Wer es iti einer so großen tittd schweren Zeit
als seitie Hauptaufgabe betrachtet, zu kritisiereu
und zu poleitiisiereu, ohne daß er in Wirklichkeit
bessere Vorschläge machen kann, paßt nicht in
unsere Zeit.

Durch einen schreckhaften Traum die
Sprache wiedergewounen. Ju einem Span-
dauer Lazarett lag seit sieben Monaten ein

muß der Stadtverivaltung s

 

Hauptaufgabe es sein« soll, auf bem flachen
Lande in tiiederdeutschen Sprachgegendeii die
Einführung plattdeutscher Gottesdienste anzu-
re en.
Ein halbes Pfund Fleisch -»20 Pfennig.

Jii Zieleiizig erhalten jetzt die Einwohner
ein halbes Pfund Fleisch für. 20 Pfennig
wöchentlich statt der etwas veriiiiiiderten Brot-
raten.

Eine Werkstatt für falsche Brot-
ntarfen. Jn Mütichen wurde eine vollstättdig g
eingerichtete Werkstatt für Brotinarkensälschung
entdeckt. Der 25jährige Bnchdrucker Hermaiin
Wolleben uitd sein Bruder, sowie der Buch-
druciereibesitzer Datiiinerhuber wurden verhaften
Jn der Werkstatt fand man fertige Matrizeu,
 
 

Wirkungskreis unserer Cl—Boot:1916|t7.
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Ein Blick aus unsere Karte zeigt, in welch un-
geheuerlicher Weise sich der Wirkttn skreis unserer
U-Boote aus dent Jahre 1915 gegen ie Jahre 1916
bis 1917 verschoben und vergrößert hat. Jm Jahre
1915 konnten unseresU-Boote nur von der norwegi-
scheu Küste nördlich Bergen in einem Bogen, der
trefflich, südwestlich, südlich und dann östlich England
untschlitg und sich im Norden des Golss von Biskaya
der weststauzösischen Küste näherte, ihre Wirksamkeit
betätigen. Jiit vergangeiten und in diesem Jahre

 
 konnten unsere U-Boote dank der vorwärtsstrebenden
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deutschen Technik vom Nördlichen Eismeer an, süd-
lich Jsland ati der kanadischen Küste, an den Ge-
staden Nordamerikas, nach- Süden und Südwesten
über Westindieti die Handelsschiffahrtsftraße von
Südamerika kreuzen, von dort nördlich durch die
Straße von Gibraltar im Mittelländischen Meer bis
zur Küste Kleinasienszum Schrecken unserer Feinde
die deutsche Kriegsflagge mit glänzendem Erfolg
zeigen. Wo bleibt da das „nreerbeherrfchenbe“ Eng-.
latid ?

m

 I —
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Kürassier namens Josef Eruesti, der beim]
Troniuielfeuer an der Westfront die Sprache«
verloren hatte. Trotz aller erdeitklichen Versuche
elatig es der ärztlicheii Wissenschaft nicht, den

sonst Unverletzten von seiner Stumniheit zu be-
freien. Jti einer der le ten Nächte wurde der
Kürassier von einem s weren Traum geplagt;
er glaubte sich wieder im Hattdgranaten- utid
Mittenkamps, tiitd eine der Mineii platzte in
feiner Nähe. Mit einem Schrei sprang E. aus
dem Bett und war seit dem Augenblick wieder
völlig im Besitz feiner Sprache.

Plattdeutsche Gottesdienste. Zur För-
derung der Durchführung plattdeutscher Gottes-
diettste in niederdeutschen Gegenden wird in
Kürze ein Verein sür den Wortverkehr in der  platidetitschen Sprache begründet werden, dessen

ihn hielt tun—beim das ihn abstiefz, blieb wenig
übrig.

»Ich muß I" kam es entschlossen von seinen
Lippen, er trat festen Schrittes zum Schreib-
pulte hin, dem er einen Revolver entnahm, den
er prüfte. ·

»Geladenl Wohlan t"
« Er legte die Waffe auf das Pult und eilte,

die Ttireii zu verschließen; als er an die letzte
Tiire kam, wurde dieselbe geöffnet und Hedwig,
tief verschleiert, trat iti das Zimmer.

»Hedwigl« schrie Friedrich Faller auf, dann
sank er vor ihr in die Knie und weinte tief er-
schüttert.

S ch l u ß.«

Als Hedwig erfahren hatte, was zwischen
ihrem Geliebten und dem Vater sich ereiguet,
war ihr, Entschluß gefaßt. Das Weib soll Vater
ttnd Mutter verlassen und dem Manne seiner
Wahl folgen. " '

Sie wollte zuerst ihm bschreibem aber sie be-
fürchtete, daß _ber Brief a gefangen würde, denn
die Kominerztenrätin wich ihr kaum von der
Seite. Ein unbestimmtes Gefühl der» Angst,
einer bangen Ahnung, schnürte ihr die Kehle
fast zusammen; sie wußte sich darüber keine
Rechenschaft zu geben, und dennoch war es ihr,
als ob eine innere Stimme ihr zurief, eile zu
ihm, beruhige ihn. Wohl sagte sie sich, daß
dieser S ritt gefährlich sei, und mit mädchens
haster S en bebte sie vor ihm zurück; desto
größer wurde ihre Unruhe uttd sie beschloß ihn
auszusiichen, komme, was da wolle.

Der Komtuerzienrat war am Morgen au 

 

auch von gefälfchten Rabatt- und Fetttuarken.
Die ausgegebenen Brottnarken sind sehr täuschend
tiachgeahmt.

Ein Liebestverk der Stadt Nürnberg.
Der Magistrat Nürtibergs hat sämtliche Kon-
fiimanden, die den ärmeren Klassen angehören,
neu einkleiden Iaffen. Der Bürgermeister hielt
eine Ansprache an die Beschenkten, die er er-
mahnte, der Stadtgenieinde, die gewissermaßen
Vaterpflichten ausübe, durch Gewissenhaftigkeit
im zukünftigen Beruf Dank abzustatten.

Keine Sommerfrischler in Gastetn. Die
Kurdirektiou des Bades Gastetn macht bekannt,
daß dieses Jahr nur Kranken und Schwerleidewi
den der Besuch des Bades gestattet sei. Soges
nannten »Sommerfrischlern« könne der Aufent-
halt nicht gestattet werden.

seinem Neffen gefahren; man sagte ihm, daß
Herr von Hiipser seit gestern nicht zurückgekehrt
sei. »Auf seine Frage, ob denn Herr von Hupfer
verreist sei, erklärte man ihm, daß ohne Gepäck
schwerlich bei der jetzigen Jahreszeit Herr b
von Hupfer verreist sei; selbst die Reisedecke
liege noch in seinem Zimmer. Der Kommerzien-
rat entfernte sich kopfschüttelnd; als der Tag
zur Neige ging —- es war bereits sechs Uhr
abends —- und immer noch keine Nachricht von
Herrn von Hupfer kam, wurde man ‚im Hause
des Kommerzienrats ernstlich beiinruhigt.

Hedwig fand Gelegenheit, ihren kostbaren
Pelzmantel und ein schützendes Kopstuch, sowie
einen dichten Schleier überziiwersen und aus
dem Hause unbemerkt zu fchliipfen. «

Ein Blick auf bie Waffe und den nieder-
knienden Manu, der ihre Knie umklammerthtelt,
bewies ihr, daß ein Höherer zu ihr gefprorhen;
Tränen traten in ihre seelenvollen Augen und
krampfhast schluchzte sie auf.

Friedrich Faller erhob sich. ‚
»Wenn nicht, Geliebtel« bat er, sie mit

seinen Armen umschlingeiid und ihr Köpöchen an-
seine Brust bettend. »Ich war. wa nsinnig,
denn ich glaubte dich im Einverständnis mit
deinen Eltern, nnd ohne dich wollte ich nicht
mehr fern. Jn schlafloser Nacht brach alles in
mir zusammen, was du sonst an mir geachtet.
Ich verlor das Vertrauen zu den amtlichen, ZU
tmx. 1a selbst, verzeihe mir, an bir, unb an-
gezgmmeri von dem eigenen Elend erla ich der
mütterlichen Seelensolter, nnd der ver ngniss
volle Entschluß keimte iit mir auf.‘

.Jch habe es aeabut««

« zur Ablieferung greifbar gemacht werden.

 
 

klüsterte sie er- t...

überschweutmungen in Ungarn. Aus

der ungarischen Tiefebene kommen Hochwasser-
meldiingen. Gegen 50000 Joch Land stehen
unter Wasser; zahlreiche Häuser sind eingestürzt.

Die Fleischkarte in Frankreich Die-

sratizösische Regierung erwägt die Einführung
der Fleischkarte, da die Berichte über den Vieh-l
bestand des Landes sehr·pessimistisch ‚lauten:

Der Rittdviehbestand ist ‚in den· zweieinhalb

Kriegsjahren von 14,5 auf 12,5 Millionen Strick-
e allen.
fSchwarze Poeten in Schweden. » Jni

Laufe der letztenTage sind in Schweden vierzig
neue Erkrankungen an schwarzen Pocken festge-
stellt worden. Es wttrden die größten Vor-
sichtsniaßregeln angeordnet. Alle Eisenbahnzuge
werden desinsiziert und alle von Haparanda
kommenden Reisenden untersucht. '

Großer Ausstand in Griechenland. Jn
allen elektrischen Fabriken Griechenlands ist ein-
Ausstand ausgebrochen. Die Straßenbahn und
die Eisenbahn nach dem Piräus stellten deir
Betrieb ein. Jn der großen elektrischen Zentrale

« in Athen nahmen die Ausständigen einige
Maschineiiteile weg, so daß die Stadt am Abend
im Dunkel blieb. .

Volkewirtl’ebaftliebea.
Verftärkte Kartoffelzufnhren an die Be-

darfsftellen. Wenn der Frost, der jede größere
Kartoffelversendung unmöglich macht, jetzt iendltch
aufhören wird, hat die Reichskartoffelstelle die Haupt-

 

«ausgabe, den unter dem Kartoffeliuangel der veri-v
gangeiien Monate schwer leidenden Städtern mit-
ätißerster Beschleunigung möglichst große»Mengen
Kartoffeln zuzuführen, damit die regelmäßige Liefe-
rung der Wochenrationen wieder aufgenommen
werden kann. Die verstärkte Zitsuhr von Kartoffeln
an die Bedarfsstellen ist der Reichskartosselstelle »nur
unter der Voraussetzung möglich, daß in denLieses
ruiigsbezirken sofort erhebliche Mengen Stars-Dünn

« u ge-
naiten sBerechnungen der einzelnen Liefeiungs-»
mengen ist vorläufig keine Zeit mehr; es war daher
notwendig, ebenso wie im vorigen Frühjahr, die:
Lieserungskreise zu ermächtigen, von jedem Kartoffel-
erzeuger, der eine Anbaufläche über 1/4 Hektor im:
Jahre 1916 gehabt hat, 4 Doppelzentner für den-
Hektar seiner Anbaufläche ohne Rücksicht _ auf seinen
Wirtschaftsbedars abzufordern. Jn solchen Wirt-
schasten, wo die Kartoffeln schon sehr knapp ges-,
worden sind, kann dadurch unter Umständen eint
Ver kleinerung der Aussaatsläche herbeigeführt werden.
Das ist bedauerlich. Alle Bedenken müssen aber
gegenüber der unbedingten Notwendigkeit zurück-·
stehen, wenn endlich ntildes Wetter eintritt, schnellt
Speisekartoffeln heranzufchaffen. Für eine glatte Ab-
wicklung des umfangreichen Eisenbahntransports ist«
nach Möglichkeit vorgesorgt. Es ist dringend nötig,
daß auch jeder Landwirt mit allen seinen Kräften
dafür sorgt, seine Kartoffelpslichtmenge auf Abruf so
rasch wie möglich abzuliefern.

Gerichte-halte
Leipzig. Den Gedächtnisschwachen spielte der

Arbeiter Paul Ernst Becker, der vor der Strasianinier
unter der Anklage des versuchten ttnd vollendeten-
schweren Diebstahls, des Widerstandes, der Bes-
drohung und der Sachbeschädiguitg stand. Ani
8. November v. Js. war der Angeklagte auf. die
Kartenausgabestelle des statistischen Amtes gekommen,
um.seine Butterzusatzkarte verlängern zu lassen. Als
er nicht gleich abgefertigt tnurbe, begann Becker zu
skandalieren und den Beamten mit uttflätigeii
Redensarten zu beschimpfen, wobei er drohte, er
wolle ihn kurz und klein schlagen. Aiti 18. Novem-
ber war der Angeklagte mit deiti Arbeiter Radani in
verschiedene Kellerabteiluiigen eines- Grundstückes in
der Schenckendortfstraße eingedrungen. Beide hatten
dort bereits für 70 Mark Konserven zum Mitiiehnien
zusammengepackt, als sie erwischt wurden. Zur
Polizeiwache geführt, benahm Becker sich auf dein
Polizeiamte äußerst rabiat, so daß er in eine Zelle
gebracht werden mußte. Er beschintpste nun den
Gesangenenausseher B. utid trat ihn gegen den--
Leib. Jn der Zelle tobte und lärmte er und zer-
trümuierte schließlich das Zellenienster. Ferner fiel
dem Aiigeklagten noch ein Diebstahl in Deubeii zur
Saft, bei dem er drei Eiiten und zwei Gänse im
Werte von 117 Mark erlangte. Vor Gericht wollte
der Angeklagte sich auf nichts mehr besinnen können.
Aus alle Fragen des Vorsitzenden antwortete er:
»Ich weiß es nicht I“ Das Gericht ließ sich aber
durch das Verhalten des Angeklagten, dennoch dem
Gutachteii des medizinischen Sachverständigen zwar
nerttös, aber keineswegs unzurechnungssähig iit, nicht
irreführen, sondern verurteilte ihn zu zehn Monaten
und einer WocheGefängnis. "m"- MWWIWOsMssM

schauernd, »und von seltsamer Unruhe gepeinigt,
eilte ich zu dir l« »

»Kantist du mir vergeben , « (beliebte?
cA'DtärchIntaufenbfache Liebe will ich diese Stunde
ü en

»Armer Freund, was hast du gelitten t“
blickte sie liebend zu ihm attf und duldete es,
daß er ihre Lippen zu heißem» Kiisse suchte.

»Mehr als ich selbst weiß, habe ‚ich er-
duldeti« slüsterte er danu»und «preßte sie»innig
an sich. »Erst jetzt empfinde ich, was ich er-
duldet habe; es war mehr als Menschen er-
dulden können l«

»Auch ich war so «tiuglücklich,« erzählte
Hedwig. »Der Vater, die Mutter, frage nicht
und vertraue nur. Es wird noch alles gut
werden. Jch bin nicht mehr die Hedwig, deren
Stolz du zu fürchten nötig hattest, denn was
mich beseelt, ist utiaussprechliche Liebe zu dir-
für die ich. jedes Opfer bringe t“ ‚

»So liebst du mich l« _rief er beglückt aus.
»Das ist mehr. als ich in dieser Stunde er-
wartete. Jch will es dir bauten. Laß mich zu
deinen.Füßen beten, laß mich dir tagen, wie
unendlich ich dich liebe! Könnte ich dir nur
mit Worten sa eu, wie ich dich liebe, wie glücklich
ich in deiner ’ebe bin.“

»Geiie·bter, wer könnte wahre Liebe wohl in
Worte fleipen.‘

Sie blickte zu ihm auf und ein Strahl des
Glückes brach aus ihren Augen, daß er wonnig
erschauerte.

—-
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5% Deutsche Neichsauleihe.
472% Deutsche Neiehsschatzauweisuugem ausiosoak mit 1100;. bi51200/o.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erioachseiieii Ausgaben werden weitere

47270 Reichsschatzanweisnngen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. _ . __ .

Das Reich darf die Schiildverschreibuiigen frühestens zum l. Oktober 1924 kündigen nnd kann daher auch ihren Ziiisfiiiz

vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermüfzignng des Zinsfußes beabsichtigen, so musz es die Seh-tild-

verfchreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Rennwert anbieten. Dass gleiche gilt auch hinsichtlich der

früheren Aiileihen. Die Inhaber können über die Schiildverfchreibiiiigeii nnd Schatzanweifuugen wie über jedes andere Wertpapicr

jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung nsw.) verfügen. _

Die Bestimmungenüber die Schuldverschreibiiiigen finden auf die Schuldvnchfordernngen entsprechende Anwendung

l. Annahmestellem
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank.

werden

von Donnerstag, den |5. märz, bis
montag, den 16. Ilpril 1917, mittags l Uhr,
bei dem Kontor der Reichshauptbank fürWertpapiere
in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen
Zweiganftalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung
-entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch durch
Vermittelung derKöniglichen Seehandluiig(Preußischen
Staatsbank), der Preußischen Central-Genossenfchafts-
kasse in Berlin, der Königlichen Hauptbank in
Nürnberg und ihrer Zweiganftalten, sowie sämtlicher
Banken, Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher öffent-

- lTchen Sparkassen und ihrer Verbände, jeder Lebens-
versicherungsgesellschaft, jeder Kreditgenossenschaft
und jeder Postanftalt erfolgen. Wegen der Postzeichiiungen
siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver-
wendung von Zeichnungsfcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinseulaiif.
Die Schuldverschreibungen find in Stücken zu

20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark
mit Zinsscheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli
jedes Jahres, aus-gefertigt Der Zinsenlauf beginnt am
1. Juli 1917, der erste Zinsschein ift am 2. Januar 1918
fällig. _

Sie Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark
mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen
wie die Schuldverschreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe
die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text
erfichtlich.

3. Einlöfnng der Schatzanweifnngem
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in

Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres, erstmals im
Januar 1918, ausgelost und an dein auf die Auslösung
folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit ‘110 Mark für je
100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Es werden jeweils
so viele Gruppen ausgelost, als dies dem planmäßig zu
tilgenden Betrage von Schatzanweifungen entspricht.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens
des Reiches bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheftens
auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt, sie zur Rück-
zahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch- dürfen die
Jnhaber alsdann statt der Barrückzahlung 4%ige, bei der
ferneren Auslosung mit 115 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungs-
bedingungen unterliegende Schatzanweifungen fordern.
Frühestens zehn Jahre nach der ersten Kündigung ist das
Reich wieder berechtigt, die dann noch unverlosten Schatz-
anweisungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen,
jedoch dürfen alsdann die Jnhaber statt der Barzahlung
3%%ige mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert
tückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen
unterliegende Schatzanweifungen fordern. Eine weitere
Kündigung ist nicht zulässig. Die Kündigungen müssen

‘) Die zugeteilien Stücke sämtlicher Kriegsanleiden

Zeichnungen

Mederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollMdig kostensrei aufbewahrt und verwaltet. Eine S
St lauf dieser Frist — zurückvehmen ·Ost jederzeit ... auch vor a
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spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen

nur auf einen Zinstermin erfolgen. .

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre

Tilgung durch Auslosung werden jährlich 5% vom Renn-

wert ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet Die er-

sparten Zinsen von den ausgelosten Schatzamveisungen

werden zur Eiiilösuiig initverwendet. Die auf Grund der

Kündigungen vom Reiche zum Nennwert ziiriickgezahlten

Schatzanweifungen nehmen für Rechnung des Reicle weiter-
hin an der Verzinsung nnd Auslösung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht
ausgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweifungen maßgebenden

Betrage (110 %, 115 % oder 120 %) zurückgezahlt.

4. Zeichiiiiiigspreis.
« Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5% Reiehsanleihe, wenn Stücke ver-
langt werden . . . . . . · . . 98,—- Mark,
570Reichsanleihe, wenn Eintraguiig
in das Reichsschuldbuch mit Sperre
bis zum 15. April 1918 beantragt wird 97,80 Mark,
41/2% Reichssehatzanweisungen . 98,-— Mark

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der

üblichen Stückzinsen.

5. Znteilnng Stückelnng.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nachdem Zeichnungs-

schluß statt. Die bis zur Zitteilung schon bezahlten Beträge

gelten als voll zugeteilt. Jm übrigen entscheidet die
Zeichnungsstelle über die Höhe der Zuteilung Besondere
Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vor-
gesehenen Raum auf der Vorderfeite des Zeichnungsscheines
anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck

gebracht, so wird die Stückelung von den Vermittlungs-

stellen nach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren An-

trägen auf Abänderung der Stückelung kann nicht statt-

gegeben werdens-)
Zu allen Schatzaniveifiingen sowohl wie zu den Stücken der

Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom
Reichebaanirektorium ausgestellte Zwischenseheine ausgegeben.
über deren Umtauich in endgültige Stücke das Erforderliche svater
öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu
denen Zwischenicheine nicht vorgesehen sind, werden mit möglichster
Befchleuniaung tertiggestellt nnd voraus-sichtlich im September d.J.
ausgegeben werben. _

6. Einzahlnngen
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

31. März d. J. an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erst vom 31. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30% des zugeteilteii Betrages spätestens am 27. April d. J.,
zu 0/0 - - - - - 24. Mai - -

25 °/o = - - - - 21. Juni - -
25 % = - - - - 18. Juli - -
zu bezahlen. Frühere Teiizahlungensind zulässig jedoch
nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-
werts. Auch auf die kleinen Zeichnungen find Teilzahlungen
jederzeit, indes nur in runden, durch 100 teilbaren Be-
trägen des Nennwerts gestattet; doch braucht die Zahlung
erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig ge-
wordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.  

50/0 Schuldbersihreibnngeu des Reichs nnd

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu er-
folgen, bei der die Zeichnung angemeldetwarden ist.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatz-
scheine des Reichs werden —- unter Abzug von ö % Diskont
vom Zahliingstage, frühestens aber vom BLMärz ab, bis
zum Tage ihrer Fälligkeit —- in Zahlung genommen.

7. Postzeichiiiingeii.
Die Postanftalten nehmen nur Zeiihniiiigen auf die

5% Reichsaiileihe entgegen. Auf diese Zeichnungen
kann die Vollzahlnng am 31.März, sie muß aber spätestens

am 27. April geleistet werden. Auf bis zum 31. März
geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für 90 Tage- auf
alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. April, auch
wenn sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen
für b‘ö Tage vergütet.

8. tluitaiifch.
Den Zeichiiern neuer 412% Schatzanweifungen ist es

gestattet, daneben Schuldverfehreibungen und Schatz-
aniveisungen der früheren biriegsanleihen in neue jiIXzoXo

Schatzanweisungen unizutauschen, jedoch kann jeder Zeichner

höchstens doppelt fo viel alte Aiileihen (nach dem Nenn-

wert) zum llmtausch anmelden, wie er neue Sil)f1s-
anweisuiigen gezeichnet hat. Die Umtaufchantriige sind
innerhalb der Zeichnungsfrist bei derjenigen Zeichnungs-

oder Verinittelungsstelle, bei der die Schahanweisungen ge-

zeichnet worden sind, zu stellen. Die alten Stücke sind bis

zum 24. Mai 1917 bei der genannten Stelle einzureichen.

Die Einreicher der Umtaiisehstüeke erhalten zunächst Zwischen-
scheine zu den neuen Schatzanweifungen.

Grie 5% Schuldversehreibungen aller vorangegangenen

Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen

Schatzanweisungen umgetauscht Die Einlieferer von 5%

Schatzauweisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine

Vergütung von 1,50 Mark, die Eiiilieferer von 5% Schatz-

anweifungen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergutung

von 0,50 Mark für je 100 Mark Nennwert. Sie. Ein-

lieferer von 4% % Schatzanweisungen der vierten und funften

Kriegsanleihe haben 3 Mark für je 100 Mark Nenntvert
zuzuzahlen. ..

Die mit Januar-Juli-Zinsen ausgestatteten Stricke

sind mit Zins-scheinen, die am 2. Januar 1918 fällig sind,

die mit s.llpril/thobersßinfen ausgestatteten Stücke. mit

Zinsscheinen, die am 1. Oktober 1917 fällig sind, einzuk

reichen. Ser Umtausch erfolgt mit Wirkung vom« 1. Juli

1917, so· daß die Einlieferer von April-«Oktober-Stiicken auf

ihre alten Anleihen Stückzinsen für ‘14 Jahr vergiitet

erhalten. ·
Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtaufch verwendet

werden, so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von

Schuldverschreibungeii an die Reichsschuldenverwaltung

(Berlin SW. 68, Oranienstraße 92/94) zu richten. Ser

Antrag muß einen auf den Umtauseh hinweisenden Ver-
merk enthalten und spätestens bis zum 20. April d. J. bei
der Reichsschuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden
Schuldverschreibungen, die nur für den Umtausch in Reichs-
schatzanweisungen geeignet sind, ohne Zinsscheinbogen aus-
gereicht. Für die Ausreichung werden Gebiihren nicht
erhoben. Eine Zeichnungssperre steht dem Unitaufeh nicht
entgegen. Sie Schuldverschreibungen sind bis zum 24. Mai
1917 bei den in Absatz 1 genannten Zeichnungs- ober Ver-

mittelungsstellen einznreichen. «

werden ans Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichsbanptbank für Wertpapiere in Berlin nach Masägabe seiner für die
perre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt; der eichner kann sein

von dem Router für Wertpapiere angefertigten Depotfcheine werden von den Darlehneskassen wie die Wertpapiere selbst belieben.

g.

» j« J Neichsbapk-Direktorium.
Habenftein n. Grimm.

.- Meran zwei Beil-mein fl




